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Die Reform ber Jnvaliditätss und
Altersversicherung.

In einer der letzten Reichstagssttzungen ist
bei der Berathung des Specialetats des Reichs:
amtes des Innern auch das Thema einer Refor-
mirung des Gesetzes über die Jnvaliditätss und
Altersversicherung der Arbeiter u. f. w. wieder
einmal eingehend erörtert worden. Von fast
allen Seiten wurden hierbei Abänderungen, be-
ziehendlich Verbesserungen und Vereinfachungen
desselben gewünscht, was beweist, daß sich dieses
wichtige sozialpolitische Gesetz trotz seines schon
mehrjährigen Bestehen offenbar noch lange nicht
in die Praxis des täglichen Lebens eingelebt hat.
Letzterer Umstand ist denn auch schon von der
Regierung selber empfunden worden, wie dies in
dem Reichsparlamente in seiner vorigen Session
unterbreitete Novelle zum Invaliditäts- und
Altersversicherungsgeseh bekundet, welche verschie-
dene oerbessernde Umgestaltungen speziell der Be-
stimmungen über die Invalidenrente Vorschlag;
schließlich blieb jedoch die genannte Nooelle un-
erledigt, wie so manches andere in der vekflossenen
Reichstagssession begonnene gesetzgeberische Werk.
Nun ist also jeßt im Reichstage abermals die
Frage einer Reform der Invaliditäts und Alters-
versicherung angeregt worden, und in den be-
treffenden Verhandlungen hat denn auch Staats-
secreiaii Graf Posadowsky eine neue Novelle in
dieser Richtung in Aussicht gestellt, ohne sich
freilich über den Zeitpunkt ihrer Einbringung

wird man dem Herrrn Stanatssecretair in seiner
Auffassung Necht geben müssen, der Wiederaus-
schluß z. B. der landwirthschaftlichen Arbeiter
und der Mitglieder des Handwerkervorsiandes
von der Jnvaliditäts- unb Altersversicherung
würde zweifellos sehr bedenkliche Wirkungen nach
sich ziehen.

In anderen Punkten zeigte sich Graf Posa-
dowsky der Tendenz der ihm aus idem Reichs:
tage gewordenen Anregungen zu einer Reform
dieses Gesetzes allerdings geneigter, so, was die
gewünschte Herabsetzung der sltersgrenze und
Einbeziehung der Arbeiter-Wittwen unb -Waisen
in das Gesetz anbelangt. Aber hier machte er
wiederum finanzielle Einwendungen geltend, und
deren Gewicht ist leider nicht zu verkennen.
Würde doch bei einer Herabsetzung der Alters:
grenze auf 60 Jahre die Zahl der Altersrentner
auf über 80000 steigen und würde doch bei
einer jährlichen Renie von nur 60 Mk. für eine
Wittwe und 32 Mk. für eine Waise die Kosten-
summe schon in der ersten Beitragsperiode auf
359 Millionen Mark anschwellen � wer aber
sollte diese plötzlich so sehr gesteigerten finanziellen
Lasten tragen? Hiervon abgesehen, erscheint in-
dessen dennoch so Manches an den Einzelheiten
der Invalidem und Altersversicherung recht ver-
besserungsbedürftig und vereinfachungsfähig, so
daß man wohl erwarten darf, daß die Regierung
in dieser Beziehung nicht allzulange mehr mit
abermaligen gesetzgeberischen Vorschlägen zögern

näher zu äußern; daß an eine solche mindestens wird
in der laufenden Tagung des Reichsparlaments
nicht zu denken ist, erscheint in Anbetracht der
geschäftlichen Lage wohl selbstverständlich.

Gewiß stellt sich nun das bestehende Gesetz
über die Invaliditätss und Altersversicherung als
ein complicirtes und schwersälliges geseßgeberisches
Werk dar, dessen mancherlei Härten und Unbe-
quemlichkeiien bislang in der täglichen Praxis
noch immer schwer genug empfunden worden sind.
Der Wunsch, dem jeßt auch der deutschen Volks-
vertretung wieder Ausdruck verliehen worden ist,
diese so wichtige geseßliche Einrichtung möglichst
oereinfacht unb oerbeffert zu sehen, erscheint da-
her ganz begreiflich, nur sind die Schwierigkeiten,
welche einer planmäßigen geeigneten Reoision
entgegenstthsm nicht geringe. Staatssecretair
Gksf Pvsadvlvöky hat dieselben in seinen Darle-
911119611 flüchtig zwar, aber tresfend skizzirt unb
UMIIMUsch Auf den außerordentlich ausgedehnten
Kreis der Versicherungspflichtigen hingewiesen,
welcher Umstand allein schon ein ungemein be-
hutsames reformatorifches Vorgehen
Mit voller Bestimmtheit erklärte sich jedoch der
Regierungsvertreter ge en jene Reformvorschläge,
welche auf Einschrän ung des Wirkungskreises
ber SCHUOÜWÜW Und AltersiVetsicherung zielten,
er bezeichnete den Gedanken, irgendwelche Schichten
der arbeitenden Bevölkerung von den im Ganzen
immerhin anerkennenswerthes Vortheilen dieses
Gesehes auszuschließen, geradezu überhaupt nicht
discutirbar. Wie die Dinge heute einmal liegen,

erfordere. sol

Hvlitische biet-ersieht.
Deutsches Reich.

Der kaiserliche Hofhalt ist im Laufe des
Montag Nachmittag aus dem neuen Palais bei
Potsdam nach dem Berliner Residenzschlosse über-
gesiedelt, woselbst nunmehr das Kaiserpaar bis
zum nächsten Frühsommer wiederum residiren wird.

Nachdem im Laufe des 24. Januar die Ueber-
stedelung der kaiserlichen Familie aus ihrer bis-
herigen Sommerresrdenz dem Neuen Palais bei
Potsdam, in das Berliner Residenzfctsloß voll-
zogen worden ist, werden sich nunmehr die weiteren
Winterfestlichkeiten am Berliner Hofe programm-
gemäß abspielen. Sie haben ihre Fortsetzung
mit der am Donnerstag stattgefundenen Feier
des 39. Geburtstages des Kaisers erfahren,
welche in glanzvoller Weise und unter Theilnahme
zahlreicher auswärtiger Fürstlichkeiten verltef.
Am 1. Februar wird dann die herkömmliche
große Cvur bei den kaiserlichen Majestäten nach«

gen.
Die Kaiserin Friedrich konnte am 25. Januar

einen Tag schmerzlich-fertigen Gedenkens begehen,
den ihrer vor 40 Jahren erfolgten Vermählung
mit dem damaligen Prtnzen Friedrich Wilhelm
von Preußen. Anläßlich der 40. Wiederkehr
ihres Hoehzeitstages emp�ng bie hohe Frau vom
Kaiserpaare ein herrliches ßlumenarrangemeut,
aus den seltensten und kostbarsten Blüthen zu·
sammengesiellt

Der Reichstag fegte am Montag die Be-
rathung des Spezialetats des Reichsamtes des
Innern bei der Positiont ,,Invaliditäts- und
Altersversicherung« fort, der polntsehe Abgeor-
dnete v. Czarlinski brachte die Beschwerden der
polnischen Bevölkerung über das Invaliditäts-
und Altersoersicherungsgesetz vor und befür-
wortete namentlich die Herabsetzung der Alters«
grenze für die Versicherung von 70 auf 60 Jahre.
Auch die Abgeordneten Graf Stollberg  eons.!
und Thomsen  fr. Verein.! forderten Abände-
rungen des genannten Gesetzes, während Abg.
v. Hertling  Centr.! davor warnte, angesichts der
Geschäftslage des Reichstages fest biefe mmierige
Resormfrage vollständig aufzurollen, im Uebrigen
sprach er sich aber für Wiederbefreiung der
Landwirihschaft, der Dienstboten und des Hand-
werfe von der Invaliden- und Altersversicherung
aus. Abg. Singer von den Sozialdemokraten
bekämpfte leßteres Verlangen entschieden und trat
im Allgemeinen überhaupt als Vertheidiger des
Invaliditäts-· und Altersoersicherungsgesetzes auf,
obwohlauch er mannigfache Verbesserungen desselben
forderte. Der Conservatioe Graf Stolberg ergriff
dann nochmals das Wort, um zu verstcherm seine
Partei würde jede Einschränkung des Wirkungs-
kreises dieses Gesetzes bekämpfen, auch Abg. Dr.
Hahn, Director des Bundes der Landwirthe,
betonte, daß von einer Zurückschraubung des
Gesetzes keine Rede sein könne, er verlangte jedoch
eine baldige Reform desselben im Sinne einer
stärkeren Heranziehung des mobilen Capitals zu
den Versicherungslastem Staatsseeretair Graf
Posadowsky erklärte sich mit aller Sntsehiedens
heit gegen die in der Debatte vorgeschlagene
Wiederausschließung eines Theiles der Versicherten
aus der Versicherung und wies darauf hin, daß
Vereinfachungen und Verbesserungen der Alters·
und Invalidenversicherung nur sehr behutsam
vorgenommen werden könnten. Nach den Be«
merkungen noch einiger anderer Redner wurde
die Position bewilligt, worauf sich die Debatte
dem Etatstitel für Auswanderungswesen zu«
wendete. Abg. Dr. Hahn erging sich hierbei in
scharfen Angriffen gegen den Norddeutschen Llvyd,
die jedoch ebenso nachdrücklich von den Abge-
ordneten Dr. Hammmacher und Dr. Lieber zu·
rückgewiesen wurden. Dann veranlaßte der Titel
9 »Börsenausschuß« noch eine ziemlich lebhafte
Auseinandersetzung zwischen dem freisinnigen Ab-
geordneten Dr. Barth einerseits, den Reichs-
parteilern Gamp und Graf Arnim, sowie dem
Nationalliberalen Dr. Paascha anderseits über die
Wirkungen des Bbrsengesehes welchen Erörte-
rungen dann die Vertagung des Hauses einstweilen
ein Ende bereitete.

Der Reichstag kann in seiner Etatsberathung
noch immer nicht vom Spezialetat des Reichss
amteß bes Innern loskommen, welchem das Haut
mit seiner Dienstagsverhandlung nun man di·
siebente Sitzung der zweiten Gtatslesung widmete
Zunächst wurde die am Montag beim Iapitei
«Bbrsenausschuß u. f. m.� entstandditsbbrsen



politische Diseussion fortgesetzt. Abg. Dr. Barth
von der freisinnigen Vereinigung vertheidig·te,
wie schon Tags vorher, nochmals den Termin-
handel, dessen Verbot nach seiner Meinung» gerade
der Landwirthschaft lchädtich ist, während ihm die
Abgeordneten Dr. Hahn  fractionslos! und Dr.
Paasche  nat.-lib.! wiederum lebhaft entgegentreten
und die gegeniheilige Anschauung versochten
weiteren Verlaufe dieser Auseinandersehuiigen
nahm der Freisinnige die Parthei Dr. Barth�s,
während sich die Abgeordneten Graf Arnim
 Reichsp.!, Schwarze  Genie! und Hilpert  Bauernb.!
auf die Gegenseite schlugen. Die Discussivn endete
mit gereizten persönlichen Bemerkungen, worauf
das genannte Eapitei angenommen wurde-· Jm
Fortgange der Sitzung gelangten die weiteren
Etatspositionen bis einschließlich zum Eapitel
»NormakAichungs-Commissivn« ohne erwähnens-
werthere Debatte zur Erledigung. Gegen Aus«
gang der Sihung erhob sich bei dem nicht mehr
zur Erledigung gelangenden Capitel »Reichss
gesundheitsamt« noch eine etwas angeregtere Er-
örterung anläßlieh des von den Abgeordneten
Müller��Sagan und Dr. Paasche gestellten AU-
trages auf Einstellung von 30000 Alt. noch »in
den laufenden Etat behufs Errichtung einer·bio-
logischen Versuchsstation zur wissenschastlirheii
Erforschung wirthfchaftlich nutzbarer Lebensdeziei
huugeii von Thieren nnd Pflanzen. Am Mittwoch
wurde die Etatsberathung wiederum durch den
üblichen ,,Schwerinstag unterbrochen.

Die Erklärungen, welche vom Staatssecretair
v. Biilvw in der Budgetcommision des Reichs-
tages bei der Berathung des Etats des Aus:
wärtigen Amtes abgegeben worden find, zeichneu
sich wiederum durch Bestimmtheit, Energie und
Klarheit aus. wie alle bisherigen Kundgebunxeti
des fetzigen Leiters unserer auswärtigen Politik.
Von besonderem actuellem Jnteresse sind die
Auslasfungen des genannten Negicrungsvertreters
über die Dreifuß-Affaire und über die deutsch:
chinesische Angelegenheit. Krästig wies Herr
v. Bülow nochmals die Unterstellung, als ob
Organe des deutschen Reiches je in irgendwelchen
Beziehungen zu dem jetzigen Ex-Eapitain Dreht«
gestanden hätten, zurück, im Uebrigen betonend,
daß die guten ofsizielien Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich durch den Dreyfus-
lärm keinerlei Triibung erfahren hätten· Diese
Erklärungen des deutschen Staatsseeretairs sollen
in Frankreich nachhaltigen Eindruck gemacht haben.
Was den Zwtfchenfall mit China anbelangt, so
ist aus den betreffenden Darlegungen mit Be«
friedigung zu entnehmen, daß Chiim iütmtltiiche
Genugthuungsforderungen Deutschlands wegen des
Ueberfalls auf die deutschen Missidnaire in Süd-
Schantung bedingungslos gestanden hat, daß aber
trotzdem deutfcherseits an dem vertragsmäßigen
Erwerb von Kiautschau energisch festgehalten werden
svll. Weiter hat sich« Herr v. Biilow auch übe«
die griechischen und portugiesischen Finanzaugelegem
betten, soweit deutsche Jnteresseii in dieselben
hineinspielen, geäußert und hierbei versichert, daß
die deutsche Regierung die Rechte der deutschen
Staatsgiäubiger Griechenlands und Portugals
nach Kräften wahren werde. Sind! die kretische
Frage berührte der Staatssecretaiy allerdings
nur in reservtrter Art, hervorhebend, daß Deutsch-
land auf Kreta keinerlei directe politische oder
wirthschastliche Jnteressen zu verfolgen haben.
Schließlich wurden von Herrn v. Bülow noch
die Versicherung abgegeben, daß ein reichsdeutsches
Berufsconsulat in Prag errichtet werden würde.
� Die abgegebenen Erklärungen beleuchten aut�s
Neue die erfreuliche Thatsache, daß die Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten des Reiches
wieder in fesiem, zielbewußtem Sinne erfolgt, daß
Herr v. Bülow weiß, was er will, VUS dsuliche
Volk darf also mit Vertrauen auf die weitere
Wirksamkeit dieses Staatsmannes blicken.

Jn der am Dienstag fortgessßten Berathnug
der neuen Militairstrafprozeßordnuug durch die
betreffende Reiehstagscommission wurde auch die
Frage der Errichtung eines obersten Militair-
gerikhtshofes für Bayern berührt. Der preußische
Kriegsminister v. Goßler ersuchte in Uebereins
stiinmung mit dem bayrifchen tsundesrathsbevolls

Im«

mäehtigtem Grasen Lerchenfeld, um Verschiebung
der Erörterung dieses Punktes, in welchem Sinne
sich denn anch die Eommissivn entschied. Jm
Uebrigen wurden in der genannten Sißuiig die
noch restirenden Bestimmungen des von der Ge-
richtsverfassung handelnden ersten Theiles der
Vorlage und hierauf noch eine Anzahl Para-
graphen des zweiten Theiles, der das Verfahren
betrifft, erledigt.

Die ReichstagsiEommisfion für die Vorlage,
betr. die Entschädigung unschuldig Verurtheilter,
nahm die Vorlage in zweiter Lesung an.

Das preußische Ahgeordnetenhaus genehmigte
am Montag den Gesehentwurf über die Beseiti-
gung der Einrichtung der Amtscautionen unver-
ändert in erster und zweiter Lesung und verwies
dann das sogenannte Comptadilitätsgesefz in erster
Lesung an eine Eommisiion

Nach verhältnißmäßig längerer Pause hat sieh
auf ben deutschen Eisendahuen wieder einmal ein
schiverer Unglücksfall ereignet. Der Schnellzug
Berlin-Köln entgleiste am Morgen des 24. Januar
bei Station Werne  Westfalen! beim Passiren
einer Reiche, wobei 4 Personen, sämmtlich Rei-
sende, getödtet, 11 Personen schwer, 15 Personen
leichter verlegt wurden. Am gleichen Tage er-
eigiieten sich weitere Eisenbahnuiifälle in Grlinau
bei Berlin und in Station Wattenscheid bei
Gelsenkirchem wobei insgesanimt 5 Personen ver-
lebt wurden.

� [Ermordung eines deutschen Ma-
trosen durch Ehinesen.] Wie dem ,,Berl.
Localanz.« aus Tientan-Fort in der Kiaotschaik
Bucht gemeldet wird, ist auf dem äußersten deut-
schen Posten in Tsinio in der Nacht zum Montag
ein Wachtposien und zwar der Matrose Schutz
 vom Kreuzer ,,Kaiser«! von chinesischem Gesindel
ermordet worden. An den Ort der That und
nach der Stadt Kiaotschau sind Compagnieen de-
tachirt worden.

Der Dampfer ,,Darmstadt« ist am 26. d. M»
bei herrlichem Wetter in der KiaotschausBucht
eingetroffen. Wie einem berliner Blatte berichtet
wird, wurde der Dampfer von der Mannschast
des in der Bucht liegenden Geschwaders mit don-
nernden Hurrahs begrüßt, welche von der anderen
Seite jubelnd erwidert wurden. Das Schiss ging
eine Seemeile vom» Ufer entfernt vor Anker.
Die Ausschiffung des Auslandsbataillons fand
mittags auf Marinebooten statt und zwar an der
im Jahre 1897 von den Ehinefen für ihre eigenen
Zwecke erbauten Landungsbrückr. Die Truppen
wurden in den chinefischen Lagersorts untergebracht,
.uelche von der Mannschast des Geschwaders in-
stand geseßt worden sind. � Die ,,Darmstadt«
hatte am 20. Dezember v. J. ihre Ausreise an-
getreten; sie hat also den weiten Weg nach der
ostasiatischen Küste in 36 Tagen zurückgelegh vier
Tage weniger als geplant war. � Der Geburts-
tag des Kaisers wird durch Gottesdienst und
Parade gefeiert werden. Die Ankunft des Prin-
zen Heinrich wird für den 18. Februar erwartet.

Oestcrreietz-Ungarn.
Jn Prag streiten an beiden deutschen Hoch-

schulen, an der Universität wie am Technieum,
die Studenten wie die Professoren wegen des
polizeilichen Verbots des Farbentragens für bie
teutschen Studenten unb weil überhaupt ben An-
gehörigen beider Hvchschulen die regierungsseitig
gemachten Zusagen nicht gehalten worden sind.
Die Doeenten haben ihre Vorlesungen etngestellt,
von der Studentenschaft ist beschiossen worden, so
lange nicht mehr die Collegien zu besuchen, als
das genannte Verbot aufrecht erhalten bleibt. Jn
der Montagssiszung des böhmischen Landtages
wurde das Budgetprovisoriuin mit den Stimmen
des Großgrundbesitzes und der Czecheii genehmigt;
die Deutscheii hielten sich der Abstimmung fern,
als Dernonstratton gegen die Regierung. Dann
vertagte sich has Haus bis Freitag.

Der Statthalter von Böhmen, Gras Eoudenhove,
soll, wie gerüchtweise verlautet, von seinem Posten
abberufen und durch den früheren Statthalter,
Grafen Thun, erseht werden, doch steht noch nichts
Bestimmtes in dieser Beziehung· fest. Graf Eoudens
hooe hat sich allerdings nicht als der geeignete
Mann für den in den jetzigen Zeitliiuften so

schwierigen Posten des obersten Verwaltungs-
beamten des Königreichs Böhmen erwiesen, auf
denselben gehört eine energische Persönlichkeit,
welche sich von dem herausfordernden Treiben der
Ezechen nicht einschüchtern läßt. Aber auch Graf
Thun ist diese Persönlichkeit gewiß nicht, er hat
es während feiner Statthalterschaft ebenfalls nicht
verstanden, die Czechen so anzufassen, wie sie es
verdienen. Auch im mährischen Landtage haben,
wie schon in der Prager Landstube, lebhafte Aus-
einandersetzungen zwischen Ezechen und Deutschen
stattgefunden. 
Funke-etc«

Die zweitäge ,,Dreysus - Schlacht« in der
französischen Deputirtenkauimer hat am Montag
niit dem vollständigen Siege der Regierung ge-
endigt, denn mit 376 gegen 133 Stimmen nahni
die Kammer am Sehlusse der Debatte ein Ver-
trauensvotum für das Ministerium Måline an.
Die in der Sonnabendsitzung vorgefallenen Prügel-
seenen zwischen Monarchisten und Sozialdemo-
kraten werden ein gerichtliches Nachspiel haben,
falls die Kammer den gei·tellten Antrag des General-
staatsanwalts wegen Strafverfolgnng der Depa-
tirten Gras de Bernis und Gsrault-Richard, der
Urheber der stattgefundenen Krawalle, genehmigt.
Zolo und der Director des Blattea ,,Aurore«
haben dem Staaatsanwalt eine Liste von 104
Personen tiberreicht, welche sie als Zeugen zur
Erbringung des Wahrheitsbeweises der von
ihnen erhobenen Beschuldiguiigen gegen die Mit-
glieder des Kriegsgerichtes im Falle Esterhacy
vorschlagen wollen. Jn Algier ifi die Rithe nach
den vorgekommenen schweren antisemitischen
Straßenexcessen nothdürftig wieder hergesiellt
worden. Das Militair hält jedoch noch immer
die Pläße und Hauptstraßen der Stadt besetzt.

Paris, 25. Januar. Zola und der Director
der ,,Aurore« überreichten deni Staatsanwalt
eine Liste der von ihnen zur Erbringung des
Wahrheitsbeweises vorgeschlagenen Zeugen. Die
Zahl derselben beträgt 104. Es befinden sich
darunter: Casimier Perier, die früheren Minister
Dupuy, Gut-ein, Develle, Ribot und Darlau, die
Generäle Mercier, de Boisdeffrh Gouse und
Pellieux, die Obersten Paty de Clam, Piquart
und Henry, die Mafore Esterhazy und Forzinetty
Frau Dreyfus unb Frau Boulaney, sowie zahl-
reiche Sachverständige, Gelehrte, Schriststelley
sämmtliche Mitglieder der russischem deutschen,
ösierrelchifchen und englischen Botschast. � Ein·
zelne Blätter heben die außerordentlichen Bedeu-
tung hervor, die der Erklärung des Staatssecre-
tairs von Biilow in der Dreysus-Sache gerade
im gegenwärtigen Augenblicke innewohne.

England.
Der Unterstaatssecretair im Londoner Aus-

wärtigen Amte, Curzon, hielt in Bolton eine
große politische Rede. Jn derselben besprach er
die britische Nielexpedition und die hritisch abefsi-
nischen Beziehungen sowie die Lage in Ostasien,
hierbei betonend, England habe in Hinblick auf
die Erungenschaften anderer Mächte, das Recht,
ausgleichende Vortheile in China zu fordern.

Russland.
Aus Petersburg wird eine bemerkenswerthe

Aufmerksamkeit des Czaren Nikolaus gegenüber
dem deutschen und dem österreichischen Kaiser ge-
meldet. Er orbnete an, daß die erste Eompagnie
des Petersburger Lcibgarderegiments ,.König
Friedrich Wilhelm III.� fortan den Namen
,,Compagnie St. Mai. des deutschen Kaisers«
und die erste Cornpagnie den Namen ,,Compa-
gnie St. Mai. des Kaisers von Oesterreich« zu
führen hat. Der Vorgang besitzt zwar gewiß
keine besondere politische Bedeutung, aber er zeugt
doch von der Fortdauer der vortrefflichen
Beziehungen des Petersburger Hofes zu den
Kaiserhöfen von Berlin und Wien.

Nord-Amerika.
Die Sensationsgerächte von der schleunigen

Entfendung amerikanischer Kriegsschiffe nach Ha-
vannah zum Schutze der dortigen angeblich be-
drohten amerikanischen Colonie erweisen sich als
stark übertrieben. Es ist lediglich das Kriegs-
schiff «,,Maine« nach Havannah beordnet worden,
aber keineswegs in friedlicher Absicht gegen



Spanien, wie eine halbamtliche Washingtoner
Erklärung versicbert, sondern nur, um den schon
vor dein eubaiiischen Aiifstande bestandenen Ver-
kehr ainerikanischer Kriegsschiffe iiach Havannah
wieder aufzunehmen.

L v f a l e s.
�e�? Ramslau, 28. Januar.  Der Geburts-

tag Sr. Masestät des Kaisers!, dieser hohe
nationale Festtag wurde auch iii diesem Jahre in
unserer patriotisrh gesinnten Stadt aufs feterlichsie
begangen. Am Vorabend ertönte Glockengeläut
von den Thürmen beider Kirchen. Zur selben
Zeit fand in den Räumen der Fräulein D.
Bobertag�schen Höheren Mädchenschulezu
Ehren des Allerhöchsten Geburistages eine Feier
statt, die zahlreich von den Eltern unb Ange-
hörigen der Schülerinnen, Herrn Schulrath Dr.
Hippauf, Vertretern der städtischeii Behörden und
Freunden der Anstalt besucht war. Es wurden
abwechselnd entsprechende Lieder und Gedichte
vorgetragen und außerdem das Festspiel: ,,1813«
von A. v. Krane aufgeführt. Dasselbe versetzte
die Zuhörer in die Zeit der Erhebung Preußens,
wo eine mächtige Begeisterung das gesammte
Preußenvolk für die Befreiung des Vaterlandes
aus der Knechtschaft des Corsen ergriff und wo
jeder bereit war, ein Opfer für·das Vaterland
zu bringen. Eine Mutter hatte all ihre Gold-
und Schmncksachen zusammengesucdh selbst den
Trauring hingegeben, um diese Gegenstände zu
verkaufen und den Erlös dafür dann auf den
Altar des Vaterlandes zu legeii. Dem Beispiele
der Mutter folgten ihre beiden Töchter, die be·
schlossen, ihr Haar dein Friseur zum Kauf anzu-
bieten. Tiefgerührt veinahm dies die Mutter
und lobte und segnete ihre braven Kinder. Die
Darstellerinneii machten ihre Sache ganz nett. �
Von 7 Uhr Abends ab executirte die Stadt-
capelle unter Leitung des Herrn Eapellnieisters
Bochnig vor dem Rathhause eine Anzahl
patrtotischer Pieeen und überraschte dadurch
recht angenehm die Bürgerschaft. Bald boten
der Ring und die Trottoirs ein bewegtes Bild,
indem dort zahlreiche Personen, junge und alte,
auf- und abwaiidelten und den Tönen lauschten.
Mit der großen Eavallerie-Retraite und dem
Abendgebet schlossen die Vorträge. Am Fesitage
selbst wehten schon in aller Frühe vom Rath-
hausthurme, von sämmtlichen öffentlichen Ge-
bäuden und vielen Privathäusern Fahnen in den
deutschen, preußischen und srhlesischen Farben
herab. Um &#39;/z9 Uhr riefen die Glocken der
katholischen Kirche zu dem Festgottesdienstr.
Fürstbifchhöflicher Coinmissarius Herr Erzpriester
Reimann hielt ein feierliches Hochaint mit Te
Deum, worauf nach einem vom Chore vorge-
trageneii Gebet für den Kaiser �Domine salvum
fac regem� o. Hüls die Festpredigt folgte. Jn
derselben zeigte der Herr Eommissarius wie der
Kaiser als ein wahrer Vater des Vaterlandes
allen Bewohnern desselben seine Fürsorge schenkt
und sich auch der Deutschen in der Ferne an-
nimmt. Um 10 Uhr nahm der Festgottes-
dienst in der evangelischen Kirche seinen
Anfang. Rach der feierlichen Liiurgie bestieg
Herr Pastor Nitransky die Kanzel und hielt
eine dein Feste entsprechende, alle Andächiigeii
tief bewegende Predigt. Den Gvttesdiensten in
beiden Kirchen wohnten außer zahlreichen Ge-
meindegliedern das Militalr im Paradeanzuge bei.
Um 10 Uhr wurde auch in der Synagoge ein
festiver Gottesdienst anläßlich des Geburtstages
St. Masestät abgehalten. � Bei dem Festacte
in de! HOern Knabenschule um 9 Uhr, dem
u._>!l. Herrn Schulrath Dr. Hippauf und einige
Vater der Schüler bewohnten, hielt Herr Gymnasiab
lehrer Lerche die Anspruch» in welcher er ein
Charakterbild vom Allerhöchsten Geburtstagskinde
entwarf. Der Rede gingen voran und folgten
Pskklvklichs Gsiävge und Deelamationen der
Schüler. � Um 11 Uhr begann im Prüfungs-
faule der evangelischen Schuie bie gemeinschaft-
liche Feier der beiden Volksschulem Zu
derselbe« Düften sich, wie alle Jahre, Vertreter
der Königlichen und städtischen Behörden, der
Schuldeputatiom Herr Schulraih Dr. Hippauf,

sowie Eltern der Kinder und Freunde und Gönner
der Sdule in großer Zahl eingefunden· Das
vom Herrn Recior Hepprich zusammengestellte
Programm wurde recht gelungen durchgeführt.
Mit sichtlichem Jnteresse folgten alle Anwesenden
den sinnigen Deelamationen und schönen, frisch
klingenden Liedern. Gaiiz besonders fesselte das
Festspiel: ,,Germania�s Huldigung« von Johanna
Siebler. Die einzelnen preußischen Provinzen,
Hohenzollern und das Reirhsland � vertreten
durch 14 Mädchen, sämmtlich Schärpen in den
betreffenden Landesfarben tragend, �� versichern
Germania ihre Liebe, Treue und Dankbarkeit.
Eingeflochtene Lieder erhöhten den Reiz der Dar-
stellung. Jn der Festansprache zeigte Herr Rector
Hepprich, wie Kaiser Wilhelm Liebe und Treue
zum Vaterlande von Kindheit an bis fegt bethiitigte
unb schloß mit den besten Segenswünschen für
Allerhörhstdenselbem � Gegen 7412 Uhr ver·-
sammelten sich die beiden Eskadronen auf dem
�Blase neben der Kaserne der fünften Schwadron
zum Appell, wobei der Garnisonälteste Eskadron-
def, Herr Rittmeister Sperling, in marklgen
Worten ein dreimaliges Hurrah auf den obersten
Kriegsherrn ausbrachtr. Demnächst erfolgte unter
Commando des Eskadronchefs Herrn Rittmeister
Graf von Matusehka ein Parademarsrh, woran
sich die Paroleausgabe schloß. � Von l2�1 Uhr
concertirte die Stadtkapelle vor der Sieges-
säule und hatte sirh auch dieses Mal eines auf-
merksamen Auditoriums zu erfreuen, das theils
sie Umstand, theils auf den Trottoirs promenirte.
� Nachmittags 2 Uhr versammelten sich«im schön
deeorirten Grimm�schen Saale zu einem Festmahle
die Herren des hiesigen Ofsiziercorps, Ossiziere
der Reserve unb der Landwehr, Vertreter der
Königlichen unb städtischen Behörden, sowie viele
andere Herren aus Stadt und Kreis. Den Toast
auf Se. Masestät brachte Herr Rittmeister Sper linfg
aus. 
Jubelruf ein. Es herrschte eine äußerst gehobene
Stimmung. Einen guten Theil trug hierzu die
Tafelmusik bei, welche bie Bochnig�sche Capelle
ausführtr. � Abends 728 Uhr hatte sich im
Grimm�schen Saale ein so zahlreiches Publikum
eingefunden, daß sozusagen kein Apfel zur Erde
konnte. Es begann um diese Zeit die Fest-
aufsührung der fünften Eskadron. Rath
einer einleitenden Eoncertpieee der Stadtkapelle
ging das Festspiel: »Hurrah, Germania« von
A. Rückhard in Scene. Jm Hintergrunde der
der Bühne stand die Kaiserbüste, umgeben von
exotischen Gewächsen. Vor ihr hatte Germania
Aufstellung genommen. Es erschienen nach ein-
ander ein füd�fdcr, bayrischer und preußischer
Soldat; alle driickten Germania gegenüber ihre
Liebe zu Kaiser und zu Reich aus und gedachten
hierbei auch des Heldenkaisers Wilhelm l. und
seines ritterlichen Sohnes, des Kaiser Friedrichs,
des Siegers von Weißenburg und Wörth. Sie
schwuren den geschlossenen Bund treu zu halten.
Das Schlußtableau, welches dies symbolisch dar-
stellte, gewährte, vom Rothlicht beleuchtet, einen
schönen Anblick. Zwei andere Stücke: ,,Kaisers
Geburtstag in der Mühle« und --Jn uniform",
erweckten durch ihre heiteren Situationen und
interessanten Verwechselungen stiirmische Heiter-
keit. Die Darsteller führten sämmtlich ihre Rollen
recht gut durch. Nicht minder ergötzlich waren
die vorgetragenen Conplets: ,,Rekrut Striese mit
der Priese«, »Der Versicherungsagent« und ,,Jch
halts nicht mehr aus.« Auch diese Vorträge
können als wohlgelungen bezeichnet werden. An
die theatralische Ausführung schloß M! ein Ball,
der die Mannschaften mit ihren Vorgesetzten und
anderen Festtheilnehmern noch teinige Stunden in
größter Gemüthlichkeit verein hielt.

=  Saalfchmuck.! Der Grimm�sche Saal
wies am gestrigen Allerhöchsten Geburtstage neben
anderer Decoration als prächtigen Schmuck ein
Brustbild unsers Kaisers Wilhelm II. auf.
Dasselbe zeigt Se. Majestät in doppelter Lebens-
größenaturgetreu in Generalsuniform. Herr
Grüger jun. hier Klosterstr. hat durch dieses
durchaus gelungene Gemälde erneut einen Beweis
von seiner Kunstfertigkeit geliefert.

- Auszeichnung! Der in Sihlesien

Mit Enthusiasmus stimmten Alle in den T

und über dessen Grenzen hinaus bekannten Dlchterin
Fräulein Friedrike Kempner auf Friedriken-
has, hiesigen Kreises, ist die Ce ntenarsMe daille
verliehen worden und nahm dieselbe diese Aus·
zeichnung vor einigen Tagen im hiesigen Land-
rathsamt persönliih in Empfang. Fräulein
Kempner ist übrigens auch Jnhaberin der
Medaille für Nichtcombattanten zur Er-
innerung an 1870/71.

�robingielleö.
Breslau, 25. Januar. Bei den Erbprinzs

lid Sadfen - Meiningewsihen Herr-
schaften hat gestern Abend im Generalcommando
die erste größere Balifestlichkeit in dieser Saison
stattgefunden. Jn dem großen Festsaale erwarteten
die Erbprinzlichen Herrschaften und Prinz
Heinrich XXX. Reuß s. Linie die Gäste. Etwa
320 Personen hatten sich in den lidtburdflutbeten,
berrliden Räumen versammelt, als um Punkt
8 Uhr die Capelle des 4. Riederschlesifchen Jn-
fanteriesRegiments Nr. 51 den ersten Walzer
intonirte. Um 10 Uhr begann die große Pause,
während deren das Souper an zwei Bufsets ein-
genommen wurde. Um 12 Uhr erreidte das
Fest sein Ende.

[Jn der OderBreslau, 24. Januar.
verunglückt.] Drei junge Leute, geschickte
Rudern, unternahmen im Boot Nachmittags
eine Ruderpartie nad Neuhaus, unterhielten sieh
dort und traten gegen 7 Uhr Abends die Rück-
fahrt nach Breslau an. Der Fährmann am
zoologischen Garten sah das Boot iii flotter
Fahrt, während welcher einer der Jnsassen Wasser
aussihöpfte, an der Ueberfähre vorüberkommen �
zwei Stunden später wurde das leere Fahrzeug
mit abgebrochenem Vordersteven an dem Reihen
der Marienmühle ausgesungen. Von den drei
Jnsassen fehlt bis fegt jede Spur, so daß ihr

ob leider als sicher betrachtet werden muß.
Bermuthlich ist das Boot in rascher Fahrt auf
auf einen der Eisböcke unterhalb des zoologisihen
Gartens, bie schon so oft auch der Frachtschisfs
fahrt Unheil gebracht haben, aufgeprallt, ausein-
andergebrochen und die unglücklichen Fahrer haben
infolge der niedrigen Wassertemperatur vom Schwim-
men keinen Gebrauch machen können. Die Verun-
glückten sind ein Sohn des Schisssmaklers Moebus,
Mitglied eines hiesigen Ruderervereins, ein Sohn
des Kunsttischlermeisters Will und Kaufmann
Sdeee oon der Firma J. Heilborn; die beiden
Leßtgenannten hatten sich soeben zur Aufnahme
in einen hiesigen Rudererverein gemeldet.

 Bresl. Ztg.!
Breslau, 25. Januar. sZur Mordthat

auf der Gerbergasse.] Wie bereits bekannt,
ist auf Reauisition der Breslauer Polizeibehörde
in Berlin ein Mann verhaftet worden, auf dem
der dringende Verdacht lastet, der Mörder der
Frau Kartte zu fein. Es ist dies der Lackirer
Eugen Kühn. Derselbe wird nach Breslau ge-
schafft werden. Kühn lebte mit seiner Familie
seit längerer Zeit in dürftigen Verhältnissen.
Jn einem Grundstück auf der Sadowastraße
wohnte er, war aber mit der Miethe im Rück«
stände. Am 12. d. M.  an diese-n Tage geschah
der Mord! entfernte sich Kühn Mittags aus seiner
Wohnung mit der Bemerkung, er müsse seht
sehen, daß er Geld oerfduffe. Am Abend kehrte
er zurück und gab seiner Frau 10 Mark auf die
rückständige Wirthe. Er besuchte an dem nächsten
Tage, nachdem er sich neu eguipirt hatte, ver-
schiedene Tanzlocale, wo er, der vorherkein
Geld gehabt hatte, plößlich größere Ausgaben
machte. So weit bis seht sestgestellt ist, ist er
am 14. d. M. aus Breslau verschwunden, nach-
dem er zuvor einen Reisekoffer gepackt hatte·
Tie hiesige Polizeibehörde fette sofort die Polizei-
behörde derjenigen Orte, wo er früher gearbeitet
hatte, sowie bie Polizeibehörden alle: größeren
Städte von seinem Verschwinden und von dem
auf ihm lastenden Verdachte in Kenntniß. Jn
Berlin wurde er aufgespürt und dingfest gemacht«
Bei dem polizeilichen Verhör sowohl wie bei«
dem gerichtlichen verwickelte er sich in die stärkste!
Widersprüche über die Höhe und Herkunft del
in seine Händ· gelangten Geldes. Er will dasselbi



gefunben haben, jedoch giebt er verschiedene Tage
dafür an. Wenn Jemand den Kühn am Tage
der That  Mittwoch, den 12. Januar, Nach-
mittags zwischen 4 unb 6 Uhr! auf der Stock-
gasse oder Gerbergasse gesehen bezw. beobachtet
hat, so wird derselbe dringend ersiicht, sofort
von seiner Wahrnehmung der hiesigen Polizei-
behörde Mittheilung zu machen. Kühn ist gut
mittelgroß, hat blonden Schnurrbact und blondes
Haar. Am Tage der That trug er einen dunklen
Arbeitsanzug

Breslau, 25. Januar. [Zur Mordsache
in der Gerbergasse.] Die Berliner Erimi-
nalpolizei war durch die Breslauer Polizeibehörde
ersucht worden, Nachforschungen nach einem Lak-
kirer Eugen K. anzustellen, da es nicht ausge-
schlossen erscheint, daß er bei dem am 12. Januar
in Breslau veiübten Morde der 70jährigen
Trödlerin Kartte betheiligt sei. K. hat sich da-
durch verdächtig gemacht, daß er obwohl in den
ärmsten Verhältnissen lebend, nach dem 12. Januar
viel Geld ausgeben hat und einige Tage später
aus Breslau verschwunden ist. Nunmehr gelang
es, den K., der sich in Berlin unangemeldet auf-
hielt, festzunehinem Er behauptet zuerst, am
17. Januar, am Tage seiner Abreise aus Breslau,
in der Friedrich-Wilhelmstraße daselbst in einem
Tasihentuche eingewickelt 120 Mark in Silber
und Gold gesunden, diesen Fund aber seiner
Frau verheimlicht und das Geld theils zum An-
kauf von Kleidern in Breslau, theils für die
Reise nach Berlin und in dortigen Loralen ver-
ausgabt zu haben. Als ihm vorgehalten wurde,
daß er schon am 13. Januar in Breslau Wäsche,
einen Anzug und eine Uhr gekauft habe, änderte
er seine Angaben dahin, daß der Fund bereits
am 8. oder 12. Jannar geschehen sei. Er ist
wegen Mordverdachtes dem Berliner Gerichte
vorgeführt worden.

B e r n: i s eh t e s.
Eottbus, 25. Januar. Die Kunde von

einem neuen Eisenbahwllnglück verbreitet sich
am Sonntag in der Stadt. Drei Bremser von
hier wollten am Sonnabend Abend auf dem
Bahnhofe zu Falkenberg vom Stationsgebäude
aus die Geieise überschreiten. Der Maß felbft
war infolge der herrschenden Dunkelheit und des
von einer Maschine abgelasseneii Dampses nur
schwer zu übersehen, und so geschah es denn,
daß die Männer einen herankonimenden Rangir-
train nicht bemerkten. Die Maschine des Letzteren
erfaßte alle Drei. Während der eine von ihnen
durch kräftigen Anprall weit seitwärts geschleu-

lung plößlich durch unerwartete Erbschaft in den
Besiß eines mehr oder weniger bedeutenden Ver-
iiiögens gelangt, doch ein Fall, wie er sich unlängst
in Rußland ereigiiete, diirfte sicher etwas außer«
gewöhnlicher Natur sein. Ein Millionär in Odessa,
der weder Frau noch Kinder besaß, starb vor
wenigen Monaten und hinterließ sein Vermögen
von vier Millioneii Nubein seinen vier Nichten,
die bisher in ziemlich di·irftigen Verhälinissen ge-
lebt hatten. Wie fast alle sonderlichen alten
Junggesellen hatte auch der russische Millionlir
feine ganz eigenen Launen, und so bestimmte er
in seinem Testament, in welchem er die vier
jungen Mädchen zu alleiiiigen Erbinnen einsetzte,
daß diesen das Geld nicht eher ausgezahlt werden
sollte, als bis jede von ihnen 15 Monate hin-
diirch als Dienstmädchen, Wäfcherin oder Land-
arbeiterin thätig gewesen sei. Um ganz sicher zu
gehen, beauftragte der Alte die Testamentsvolls
strecker damit, einen Detectiv zu engagiren, der
die Mädchen unausgefetzi während der fünfzehn
Monate beobachten sollte. Diejenige der Erbinneii
die nicht mit größter Geioissenhaftigkeit ihre
Pflichten als Dienstbote erfüllen würde, sollte zu
Gunsten der am eifrigsten dem Wunsche ihres
Onkeis nachkoinmenden Schwester auf ihre Million
verzichten. Die jungen Mädchen traten sofort
mit großer Bereitwilligkeit bei fremden Leuten
in Dienst und überboten sich förmlich in dem
Bestreben, die seltsame Testainentselausel gewissen-
hast zu erfüllen. Jeßt haben sie etwa die Hälfte
ihrer Probezeit hinter sich und noch kann ihnen
Niemand die geringste Pflichtverleßiiiig zum Vor-
wurf machen. Die jungen Damen fühlen sich
sogar sehr wohl in ihren Stellungen, obgleich sie
es gar nicht so leicht haben, wenn auch die Be:
handlung, die man ihnen in Anbetracht der
merkwürdigen Verhältnisse angedeihen läßt, eine
mehr als rücksichtsvolle ist. Selbstverständlich
werden die Dienstmädchen mit Heiraihsanträgen
förmlich überschwemmt und könnten mit den
Körben, die sie bisher ausgetheilt haben, bereits
einen kleinen Handel anlegen. Die Gesammtzahl

Fortsesung in der Beilage.

Kirchliche Nachrichten.
Am 4. Sonntag nach Epipliaiiiaz den 30. Januar

predigen:Vorm. 8 Uhr: Deiitscl Herr Pfarrvikar Teller.
Hinkler.a Nov.

Amtswoche von Sonntag, den 30. Januar ab: Herr
Pastor Hinklcr

Freitag, den 4. Februar, Vorm. 9 Uhr Wochengottesp

dieiist; Herr Pastor Rot! ; iim 10 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl Herr Pastor Hinkler.

Standesaistliche Nachrichten.
Gründen: Ani 25· Januar« der ledigeii Dienst-

iiiagd Maria Nowak zii Böhmiviti e. S. Franz. Aiii
27. Januar deiii Lohngärtiier Jol!aiiii Wieiiziers zu
Laiiiaii e. S. Friedrich Wilhelm. »

Eiseschkiesznngent Aiii 24. Januar der Beamte
der electrifcheii deutschen Straßenbahii Karl Wilhelm
Franz, ioohnhaft zu Dresdeii-Altstadt, mit der Schnei-
deriii Maria Jda Klara Heinze von hier. · ·

Hierbei-site: Ani 21. Januar deni Maschinisteii
Wilhelm Siiba von hier e. T. Gertrude ElfriedeAnna, 8 Ins: alt. Aiii 22. Januar die Wittwe Ma-
riaiine Weiß geb. Glofka von hier, 60 ahre alt.
Desgl. dem Fuhrmann Karl Pirlicli von ier e_. S.Georg EiniL 1 ahr alt. Am 23. Januar die Wittwe
Rosina Tuch ge . Koschig von hier. Desgl. der Aus-
ziigler Andreas Weriier, wohnhaft zu JohannsdorfKreis Lliaiiislaiy 68 Jahre alt. Am 24. Januar der
Arbeiter Heinrich Reigher von hier, 54 Jahre alt.

Börsenkurse 
vom As. Januar.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsnnleihe 3V: °/° 103,00

. . . - - 3 - 97,90
Breslauer Studium. . . 3V: « 100,30
Schles. Damigen. Pfandbriefe . 3V: � 100,20

- .. . 3 - 92,40Schles. Prom-Hjlfskassen-Obligut. Si« · 100,40
Pein. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 - 100,50
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVI. 3V: .. 100,-
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr.V. 4 · 104,25

do. do. I.u. . 3V: · 99,25
do. do. IV. 3V: · 99»g0

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 °/0 103,50

� Sil r- . . . M« . 1o2,3o
Ungar. Gold- · 4 � 103,25

· Kronen » . 4 . 99,90
Russische Staats-Rente 4 .. 100,-
Polnjsche Pfandbriefe 4V: . 100,60
Italien. Rente . 4 · 94,30
Rumiln. Rente amort. . 6 . 101,10

� · von 1890 4 · 93,75
Mexikanische Anleihe cons. . 6 . 98,70

· Eisenbahn-Anleihe 5 . 94,90
Griech. cons. Gold-Rente 4 � 30,-

Diverse.
Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/0 102,25Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 . 139,30

� BocL-Cred-Benk-Act. . . 7 . 158,-
Links, Wagenbaiikabrik �. . 10 · 245,-Breslauer Electr. Strassenb. . . 8 � 206,50
Groschow. Cementfabrik . . 10V: . 212,10
Ver. Königs- sc. Laurahiitte � 8 · 183,60Braunschweiger 20 Thlr.-Loose - 111,
Köln-l�ndener do. 3V: » 138,30
Türk. 400 Fn-Loose � 116,-
Oesterr. Banknoten . � 170,10Russische do. . . . � L 216,75Zur Ausführung aller in das Bankraub Fels· ronden
Geschäfte empfiehlt sieh II· Bahnen;

di«  »Es« s« wenn Hiissssssiiisss warm» Henneberg-Seide Wsey«sitt.ix-.««.:««;zi.T-::"kse»sgsss".x..x.xkixgissexssxxt.Miit
�m� Rippenbruch bllrcb Skdß l" VI? Skskss und Dessins An Private porto- u. steuerfrei liie Haus. Muster umgeheiid «
Ein dritter Bremser Schmidt, wurde umgerisseii;dem Bedaueriiswerthen wurden die rechtsseitigen G� Henneberg Salden-Fahrlken  k «« k� Inn! zünch�
Glieder abgefahren. Den Schwerverleßten schasste
man sofort in die Klinik nach Halle, Raben
wurde nach hier überführt.

�- Die Generalversammlung der Actionäre
der Spielbank von Monte Carlo hat befcbloffen,
die Spielbank auf weitere 10 Jahre zu pachten
und bezahlt hierfür dem Fürsten von Manard,
der zuerst Scrupel zeigte, zehn Millionen France
baar und später weitere 15 Millionen France.
Der Fürst hat die Gesellschaft verpflichtet, ferner
5 Millionen Francs für den Hasen von Monaco
und 2 Millionen für ein neues Theater auszu-
seßen. Der Fürst ist außerdem mit 5 Procent
an den Einnahmen der Spielhölle betheiligt, sobald
dieselben 25 Millionen Franes übersteigen.

� Glückliche Leute sind die Bürger der
kleinen Stadt Kiingenberg am Main in Unter-
franken. Sie entrichten nicht nur keine Gemeinde-
umlage, sondern bekommen sogar von der Stadt
noch etwas herausbezahlt. Die Stadt betreibt
nämlich ein sehr einträgiiches Thongeschäft Jm
Jahre 1897 belief sich der Reingewinn daraus
auf 90.000 M. Diese wurden unter die 300

&#39; berechtigten Bürger vertheilt, so daß Jeder 300 M.
erhielt.

� sMillionensErbinnen als Dienst-
ssisisüdchemj Es mag wohl nicht selten vorkommen,

daß ein armes Mädchen in nntergeorbneter Stei-

 »Der Stein der Weisen.«! enthält in seinem
soeben zur Ausgabe gelangten 9 Oefte unter den
vielen interessaiiten Beiträgen drei cgrößere naturivisseii-schaftlicheAbhandlungen, welche Dur !aiis Neues bringen.
Es find dies Kotzauers eiftvolle tivothese itber dieEntstehungsiirsache von iiht und ·
mit vielen Deinoiisirationsobjecteii ausgcftattete Auf-
satz itber den Einfluß des Soiineiitichtes auf die Farben
der Pflanzen und Dr. K. Schinidts ziisaniiiieiifassende
Darstellung itber das Problem Veiiusrotatioin Letzterem
Beiträge find neu, höchst instriictive Zeichnungen des
Planeten Benus beigegeben. JDas vorliegende, mit
mehr als 50 Abhildiiii en ausge" «« Heft der Zeit-
schrift  A. Hartlebeiis i erlag, W en! enthält außerdem
eine illiistrirte Abhaiidluiia über die Käse-Fabrikation,
Miitheiluiigen über die Verbreitung der narkotisclseii
Geiiiißiiiittel, eine Beschreibung der Kuiiststraße über
den St. ernhard und 10 verschiedene Abbildungen
zu den iiachbekaiiiiten kürzeren Mittheilungen: der
große Metorit von Cav York, vhotoqravhische Darstellung
des Geäders der Schmetteriiiigsfliigeh Erzlager und
gäiige, Neuerungen am Gasglühiichh praktische Er
rungen über Sinreibiiiaschieiiem soivie andere technx
Mittheilungen, Notizen ftiräaus und Hof, einen Litera-irbericht, eine Ansicht der unsistraße über den Fakto-
Saß, kurz, eine reiche Fülle von interessanten Dingen.
!ie beliebte vovulärnvissenschciftliche Haibmonatschrift
"t beziiglich ihrer Leistungen mit keiner anderen ähn-
chei1 Revue zu vergleichen und reiht sich würdig den

iremdländischen Publicationen dieser Art an.

GeuieiriniieLigeT Wir haben wiederholt dasVergnügen eha t, un ere Leser auf ein wir lich em-
pfeh enswert es idautp egemittel hinweisen zu könnenund freut es uns, heute den früheren zablre chen An-

o-v- 
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a-v- 
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arme, dann der D

erkennun sschreiben ein solches aus unseren fernenafrikaniscgen Kolonieen nnd zwar ein Schreiben des
leider so früh verschiedeneii verdienstvollen Organisators
des Reichsvostioesens in Deutsch-Süd-West-Afrika, des
Kaiserlichen Oberpostsekretärs Sachs, hinzufügen können.asseibe ist aus Windhoek datirt und lautet: � »Was
nun die Erfolge Jhres Bvrolin anbetrisft, so glaube
ich Jhnen mit gutem Gewissen schreiben zu dürfen,daß alles von dem tlikittel entziickt ist. Dr. Richter,
der bisherige Regierungsarzh würde es bei längerem
Verweilen im Schutzgebiete bestellt haben u. f. m. ch
selbst reife nie mehr ohne eine oder mehrere Tit en
bei mir zu führen: habe das Bvrolin allen bedürftigen
Mitmenschen gegeben und ebenso viele neue Freunde
damit erworben. Nicht vergessen möchte ich, zii erwähnen,
daß auch bei mehreren bösartigen Hautausschlägen und
in einein Falle bei einigen langwieri en Brandwunden
das Mittel Wunder gewirkt hat. te wenigen noch
in ineineni Besitz befindlichen Tuben haben sich tadellos
gehalten." � Wie ersichtlich, ist Dr. Grass Bvrolin
aus der ganzen Welt verbreitet und beliebt. iemand
fragt mehr: »Was ist Bvrolin?« Jeder kennt und
schätzt es als das beste existireiide Hautpflegeinittel »�
Kürzlich hat die Firma Dr. Graf sc. Comp aucsakeine
Bvrolin-Seife für» 50 Pfg. das Stückauf den arkt
ebracht, welche die Annehmlichkeit einervornehmenoi[ctte-Seise mit den Tugenden einer Medizinal-Seife
verbindet und welche in keinem Hause fehlen sollte. �
Unser Raum erlaubt es uns leider nicht, weiter auf
die übri en vorzüglichen Präparate der genannten
irma en uäehen, doch eine Anfrage an die Fabriir. Gras Eomv., Berlin O. , gern

ausführlich beantwortet werden.
Nebfi Flas-/



Beilage zu Nr. 8 des »Namslauer StadtblattesA
Dimension, Sonnabend den 29. Januar 189S.

If» « . �

Bekanntmachiing
Das in der Negierungsålierordnuiig vom 27. September 1852 vorgeschriebene Abraupeu

der Bäume ist in diesem Jahre recht sorgfältig vorzunehmen und muß überall bis spätestens zum
2]. März er. zur Diusführutig gebracht sein.

Die Unterlassung des Raupens zieht gemäß § 368 Nr. 2 des Reichsstrafgesetzbuchs eine
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder eine Haft bis zu 14 Tagen nach sich.

Namslarp den 26. Januar 1898. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Holzverkanf im Stadtforst Namslam
s&#39; Donnerstag den 3. Februar er. T

kommen zum Verkauf an Ort und Stelle im Jagen 5:
4 Eichen 50 Kiefern IV. und V. Klasse,u; Buche« i 1V� m� v" ZWE- 8 Fichte» 1.�I11. ncssscz

42 Kiefern I.� II. und III. Klasse, 66 Fichten IV. und V. Klasse.
Ferne: Brennhölzem

s8 rm Buchen, 17 rm Kiefern-Knüppel, 118 rm Stockholz und sämnitliches Abraumreisig
Der Termin beginnt Vormittag 9 Uhr.

Die Jtorst-Yeputation.

Holzvcrsteigcrung «
Ftönigciche Göerförsterei Blume«-can.

Sonnabend den 5. Februar d. J.
von Vormittags ll Uhr ab

im Gasthause von Pletzonka in Namslau.

A. Bau� und Mangels.
1. Schutzbezirk Schmogram Schlag Jagen 115 und Gestellhieb Jagen 104,

106, 108, 110 bis 116.
8 Birken V. Klasse,
etwa 350 Stück Nadelholz meist V. Klasse, darunter 9 Lärchen und einige Stangen.

2. Schntzbezirk Riese; Schlage Jagen 130, 132, Gestellhieb Jagen 133, 134.
Radelholksanhölzer verschiedener Taxklassen

3. Schutzbezirk WindisrlkMarchwitV Schläge sag. 117, 139 unb sag. 138.
21 Eichen V. und IV. Klasse,
etwa 500 verschiedene Nadelhölzer V.�II. Klasse und 160 sichtene Stangen.

B. Weisung-ils.
nach Beendigung des Holzverkaufs und nicht vor 2 Uhr Nachmittags.

4. Schmogram
Birken: 20 rm Scheit, 8 rm 610d, 6 Haufen Astreistg
Nadelholz: etwa 80 rm Scheit, 20 rm Knüppeh 160

5. Riese.
Nadelholz: etwa 120 nn Scheu, 200 rm Stock, 10 Haufen Astreisig

6. Windifch-Marchwitz.
Birke und Erle: 65 rm Scheit, 3 rm KnüppeL 50 rm Stock, 26 hausen Astreisig
Nadelholzt etwa 80 rm Scheu, 280 rm Stock, 20 Haufen Astreisig

I« Zahlnngsfrift 14 Tage. i
Namslau, den 24. Januar 1898. » · .

Der Königliche Forstme1ster,
Störlg.

km Stock, 5o Haufen Ast-keifig.

:�-- L-e

Ihr. Thompsolfs
Seilenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

billigste und bequemste

Wescilnmittel der Welt.
r Man achte genau auf den Namen �Dr. Thompson� ·-

und die Schutzmarke �Schwan.�

Heinr. Freyer, Heinr. Fuhr, J. Janietz, Otto Kubisch.
1 Nledorlngon In Nsmlau: 1

"Herzlichen Dunlc sagen wir dem
Herrn Pastor Ray für seine trostreichen
Worte iun�·s1-irde, sowie allen lieben
"Freunden, Bekannten und Verwandten
für die zahlreichen Blurneuspenden und
Theilnahme bei der Beerdigung unseres
herzensguten Tföchterchens Gertrud.

Die tiefbetrübten Eltern
W. Szuba und Frau.

Bekianntmaeksting
Der auf Montag den 3|. Januar er.

Nachmittags 3�/z Uhr zu Mlchelsdorr
angesetzte .

Verstetgernngsterminsällt aus. Schmidt, 
Gertcbtßao�gicber.

�limunaanrt�rigrmng.
Montag den 31. Januar er.

Vormittags 11 Uhr
werde ich zu Mülchen

1 Arbeitswagem
1 Britschke

verkaufen. Kauflustige wollen sich vor dem Hause
des Herrn Gemeindevorstehers einfinden.

Schmidt, 
GBc�cbMtmIIaieber.

Hmanggnkrsteigkrnngi
Montag den 31. Januar er.

Nachmittags 3 Uhr
werde ich zu Wenzlowltto am Gasthaufe

I Schwciccs
einige Sack Kartoffeln

verkaufen. sch Untat,
Gerichtsvollziehen

I! Apfelsiveu I
Dutzend 60 Pf. bis 1.20 Mk»

Ringäpfeh
Californische Birnen,
Backbirneiy Planmen

nnd Prünellen
emp�ehlt billigst

Waldemar Hallmann.

gfcisuk xitaiyktiiige
""P�«"h« Meduse-ji Mär.

Wegen vorgeschrittener Saison
verkaufe ich von jetzt ab

n: Filzschuhe·- D
Kinder-Gum1mschuhe

unter dem

Selbftkoftenpreifa

J. solicit,
8cktuliwaaren-kager.



sovie- svckkauf
muß in kurzer Zeit beendet sein, ich verkaufe daher zu jedem
annehmbaren Preise; das Lager bietetjnorh große Aus-way

in allen Artikeln

 �au-l -«---w.ki:""
n: «--------.-.
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 ;  .;"-.«-;.  ·  :<: 9 =. " i» .;.-·«.7i-«"·.» �H?� -I-" s« , .&#39;«T·T"&#39; *2 ..-&#39;.-_-92 ·-.«"«Z  .-  .· - -. T D«- 7
und; Liorichtist um WIn-�ämh �Bmfv�or Dr. D. Liebt-rieb, beseitigt binnen tin-zer- Fkclt Vckdllllllngss T.-  z«
beschwert-cis, Gattin-knieen, Vjsiageiivcrscljlccnmttsh di« usw von Ilrtlltdiiixikcit is« Este» Z E gnnd Trinken, nnd 1.: tue! k�«-T.snder-J Rennen! litt-d klliudiiieii zu einsah-hielt, die infolge xßlcldnurbt, Ibnftcric lllld ÖÜHÜÖJCH II o G!
Zisstüiiden «« neun-i» Niaqcicichiiiaclje nie« Preis; s« m. 3 M» v, sei. 1-50 M. «- F,� F

Er! » «« «« «, of ·« R  l 13mm N» =-�0- -ILLIUU L! 9111113 s pn IV kczcixkiuis »Sie-tu· 19. Z·Nicdcrlngcii in satt finntlirtirii Lltvotlickisii nnd Dr« nlm mgcn. PH-«."«�-.-.i-. :-«-:!  .:«-.-.«-&#39;« &#39;- f· T� FrhvrirvfcjJm-viin: "cm. �WG an

Bei eiiitiliteci u tu! Æeiieriåeit
und allen Hals- und DRundkraiikhcitcii werden

schlossen-ob&#39;s Eucalyptus-Bonbons,
nach ärztlicher Vorschrift bereitet, bestens empfohlen.

Sie beseitigen üblen Geruch und Geschntackiin Munde und wirken sehr erfrifchend
j Niederlagcn in den inciftcn Stadien. j

xsn Namslau bei Herrn Julius Wzionteck.
Preis! per Tofu 40 Pfg» per Beute! 20 Pfg.

I
Gratts

Bei einem Baareinkanf von mindestens

B� Sechs Niark Mk«
in Scbuhivaaren l Paar Kindcrfchitljke

!!! Gratis !!!
Richard Hauschild.

l» l»

J�jfs Wagerlracl�
J�/feriny 3&#39; Wlaßerlrael,

764/7- Gar«
 Erstatz ji««- Lcbcrtlvrran!,

�fette/eng�. eYcIiIIJeÜermIYe/i,
Herr Z« Mjkywextz
Wesl/e s« XekeakyjneM

Mjkp Fee-«,
Üpe/ Z« Wä�rjz/Jzeäaei

cmp�clzrlt eilig:Gmsryecenekcx-l!rings-esse: ei? ists-Zwis- 4
Ein eiegatttetsindkrmagkn
noch gut erhalten, preiswert!! zu verkaufen.
sagt die Exped d. Pl.

Wo,

wasscr- l�abrik

Für Hitftettde
beweisen iiben 1000 Zengnisse

die Vorziixilichkeit von

Kaisers Brust-Uaramellen
 moblicbntecfenbe �ionbone!

sicher und ichnell wirkend bei Huftety
Heiterkeit, Katarrh und Verfchleis
mutig. Größte Spezialität Deutschlands,
Oesterreichs u. der Schweiz. Per Pol. 25 Pf.

Niederlage bei
Otto Faltin in Namslau.

Mk» Wege.

Breslauer
Dom- und Kreuz-Käse,

Olmützer Käscheu
und Sahntäfe

Roh. Please.empfiehlt

Große
Eän sezsieöern

II« sauft "Ffa�

Zacken! Werner.

ilpfclsittcii und Ciiroiicii
einpfieijit biUWt 

Bob. Thusa.
Zseiiariiitcich erljäct man

die besten

Pfannkuchen, 
Kranzkueltety
StitaumbretzFn,

9Jiakt«otcettzivicbuck,
. täglich frisch, nur in

Tilz� Fcittlsäckcrei
Jiliilieimfiraije T.

Echt ruffische

Gummjscisuhe
fis-i: Kinder, Damen und Becken

hält stets auf Lager
bei billigsten Preise«

R. Behnisch.

Tiigiieki friieiie

empfiehlt .
R. Koschwltz.

Mariuirte

M Heringe
Brat- 
enipfieljlt stets srisch

Karpfen
empfiehlt zu billigen Preisen

Mieiiiisy Pacht� Zc Zinsen�

Guiitungsbiiekier

Pfauncnkukhcn 
Conditorei.

Räuchew 
Robert Liehr.

P. Raedler.

i l0 Pfg. empfiehlt 
0. Witz.



TFür gtlagenceidndet i:-
Allen dotiert, die ficls durch Erkältuiigoder« lleberladuiig des Eijtageiisz durch tsteiiusz

mangelhafter, schwer verdaiiliclser, zu heißer oder« zu kalter Speiseii oder durch unregelmäßige
Lebensweise eiii ii!tcigeiileideii, wie:

xiiogenliatarrlg xiiageniiraiiiph xliageusiisiuersecy sihwere Verdauung oder xierscisieiiuung
ziigezogeii haben, sei hiermit eii gutes« smnsiiiittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsaiiie Wir«
kiiiigeii schon seit vielen Jahren erprobt sind. ist dies das bekaiiiite

Verdaunngs- und Blntreiiiigniigsniitteh der
Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen» heilkräftig befundeneii Kräutern mit giiteiii Ltieiii
bereitet, nnd stärkt und belebt deii ganzen Verdanniigsorgaiiisiiiiis des Nieufilseii obiie eiii Abfnlsv
iiiittel zu sein.

Du·
erstickt. Altar  sollte also nicht
heit zsrftörendeii Mitteln vorzuzielenrennen, Blähungen, llcbelkeit mit Erd

siräuterdztieiii beseitigt alle Storungeii in den Blutgefäßen, reinigt das Blut voii
allen verdorbenen kraiiliiiaclseiideii Stoffen niid uiirit fördernd aiif die Neiibildiiiig gesunden Blutes.

rch rechtzeitigeii Gebrauch des FVräiiterEBeiiies tverdeii äliiageiiiibel iiieift schon im iieiiiie
säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, äiieiideiH Gesund�

Alle Shniptonie, wie: siopsfclsiilerzelh Anfstosseih Sod-
rekhclh die bei khkolliftlseli  veralteten! Ningeuleideii iiiii so

heftiger austreten, werden oft nach einiger! Mal Trinken beseitigt. sz __
nnd deren unangenehme Folgen, ivie Beklemmung, sioliischilierzeih
Heräilopfeiy SchlaslosigleiyStuhlverftopfuiig

und Pfsrtadersnfiein  bei
seitigt. Kräuter-Wein behebt

sowie Blutaiiftaiiiiiigeii in Leber,
matt oidalleideii! werben durch KräntewWeiii rasch iiiid gelind be-
jedioede 1llivekdaillichkeit, verleiht dein Verdauniigsfisfteiii einen Auf-

fchwiing uiid entfernt durch einen leichteii Stuhl alle ntaiigliclseii Stoffe aus dem Magen undGedäriiieii.
hegend, iiikntsko zustehen,

schlechter V edaiiiiiig, nianglehafter Blutbildiiiig� gänzlicher Appetitlofigkeih unter tiervbfer Allfp
Hiuiniongeh Eniiniifiung ijiådäåfiixnnd einer� krankhaften Zustandes der Leber. Bei

z » aiiiiiiiig und Geiniithsverstiiiiniiiiig, sowie häufige«
R»opff hnietzell, fcisluflvfeii Raunen, fiecheii oft solche Kranke langsam dahin. T«giebt der gefchwächten Lebenskraft einen frischen Jnipiils

ikräiiterÅLBeiii h
H&#39; irräuteriWciii steigert den

Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechfel kräftig an, beschleunigt iiiid
verbessert die Vlutbildiing, beruhigt die erregten Nerven ii1id schafft dein liraiikeii neue sikiifte
und lienes Leben. Zahlreiclse Aiierkeiiiiiiiigeii u

lkktintevWeiii ist zii haben in Flaschen
Roiclithul, Konstmlt, Pltschon, Inlskoivitz,Au

nd Danksclsreibeii beweisen dies.
{r M. l,25 und 1,75 in Namslun, Bornstmlt,
Karlsruhe, Oels u. f. w. in deii Apothekeir

ch verfeiidet die Firma ,,Hilbett lllltid!, Leipzig, Wcftftkafse 82", 3 unb mehr Flaschenrei.KräntersWeiii zu Originalpreifeii nach allen Orten Deutschlands, porto- iiiid kiftef
K« Vor Nachahmungen wird gewarnt! �E

Man verlange ausdriicklicls
IX« Hubert Ullrlclfschen I Kräuter-�Wein.

_ Mein Kräuter-Wein ist kein Geheiinniittel; feine Beftandtheile find: ålitalcigciioeiii 450,0
Weinsprit 100,0, Glhcerii 100,0, Rothwein 240,0, Eberescheiisaft 150,0, Kirschsast 320,0, Fenchel
Auis, .f,·!eleiieiiiviirzel, aiiierik. Kraftwiirzeh Enziauiviirzeh Kalmusiviirzel an 10,0.

Baudwurm.
Die Privatpoliklinik in Glarns hat mich auf brieflicheni Wege, durch ein unfchäd-

liches Verfahren, von einein Bandwurm mit Kopf in Zeit von 2 Stunden ohne Vorkur befreit,
ein Resultat, das ich durch andere früher gemachte Kuren nicht erreichen konnte. Schnellewalde
bei Neustadt  Obetfchlefieii!, den 22. Oktober
eigenhändige Unterschrift des Johann Georg Pietsch b
Burkerh Standesbeainter. -- Adresse: Privatpoliklinih Kirchftraße 405, Glarus  Schiveiz!. be

Echten

Bkiisiäiliik KliklL
L»  Original-Füllung der Brennerei.
«! 5," Wein-Korn 70, 80, 90, 110

« :· ._ veäi� und 130 Pf.
 Jagd-Korn. . 150

Waldmeister-Korn 120
s

«» « ..-."i�_-3� Ungar-WeIn-Korn 175 f:
«« - i pas« Flasche Niederlage bei
01 t0 Faltin, Namslau.
Ball-Schuhe

I« in größter Auswahl «.
empfiehlt billigst

Richard Hauschild.
Breslmier

Dom- nnd Kreuz-Käse,
Olmiitzer Käschen

und Sahntäfe
lich. �rhusa.empfiehlt

1896; Johann Georg Pietfch. Vorfteheudiz
eglaubigt: Schnellewalde, den 22 Okt 1896;

igffannkuchen
3 Stiick 10 Pfg» gefiillt mit Himbeer
ä. Stück 5 Pfg.

G:  Klosterstraßr.

illiironen und Zsiseifinkn
einpsiehlt von frischer Sendung

Freie« Welle»
Jeden Dienstag nnd Freitag

frisch geräucherte

Schottenheringe
emp�ehlt Bob. Please«

Täglich frische

fannkuchen
empfiehlt

it. liielies veraltet-ei.
ine enneist znge taufen. H www; s»

H� Aechte I

liiylxiililissttiiilliiltiiiiiiltxlksliilti
ei 35 Pfg. aus� der k. daher. Hofparfümekiefabrik
C. D. �Wunderlich. Meisrfach prämiirt.
II« 34jiihriger glänzender Erfolg, daher den
vielen Neuheiteii entschieden vorzuziehein Belieb-
tefte Toiletteiifeife ziir Erlangung eines jugend-
frischeiu geschiueidig reinen Teintth �Ä unent-
behrlich für Damen und Kinder. Berti. Ehen:
Seife 35 Pia» Tiseer-Sclstvefel-Seise z. 50 Pfg
iiir slieiiiiaiiiiif voii Hnlltfiisiikfelh Allsfchliigeih
Haiitjiicleih tiopfgriiid, Schuppen« bei

scar Preise,
Yragenhandkung

Stislcsisihe Volks-Kalender
Dr 30 Pfg. find noch zu haben bei

0. Opitz.
Dankfagung.

Schon seit 4 Jahren litt ich an kurzem Athem
und Seitenftechem Jch hatte fortwährend halten,
aiobnrcii sich bisweilen Schleiin löste. Nach dessen
riliidiverfiiiig hatte ich etwas mehr Athem, aber
lxiln war es wieder ivie vorher. Der Appetit
fehlte� giiiizlich und ich war äußerst schwach ge-
ivoi·deii. Nur diirch die Kunst des honiöoputhis
schen sllrit {min Dr. med. Hope in Görlitz
bin ich endlich von der langwierigen, fchweren
Krankheit befreit. Die Bruftbeklemmuiig und das
Seitenfteciseii ist beseitigt, Appetit und Athem find
gut, ich fühle inich ganz wohl und spreche Herrn
Dr. Hope daher meinen herzlichsten Dank aus.

 gez.! Aiiguft Richter, Kindern, Kreis  Slogan.

Vertreter gefucht
unter besonders günstigen Bedingungen für eine
alt-: prima Deutsche Lebensverficherungsgesellfchaft
Gift. Offerten sub Chiffre B. W. I60 an
Haascnstein & Vogler A. G. Breslau
erbeten. -

Unterzeichneter sucht für Johanni 1898 einen

Geister.
Bkivtferthler mit guten Zeugnifsen können sich melden

Guisvorftanci Altstadt.
Ein Lehrling

kann sich melden bei «
B. Kaschwctz, 

Conditor.
Für« mein Drogew und Colonialwaaren-Ge-

äft suche

einen »sehr-Ding
mit guten Schulkeniitnissen zum Antritt per April.

Waldemar Hoffmann.

Einen« Lehrling
nimmt O« Lothar Lorenz,

Barbier und Friseur.

 Ein Gefehaftsladen
nebst dazu gehörigein Zimmer ist zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen bei

Ernst Fuhrmann, ,,zur Friedeiiseiche.«
Eine Wohnung, bestehend aus Stube, Allen-e,

Keller, Bodenkaminer und Stall, nebst Garten-
land, sofort zu vermtetheii.

Richter a Seht-eilst.
2 Wohnungen sind zu vermiethem Eine im

ersten und eine im zweiten Stock, April zu be«
ziehen. U« Höhle» Jleischermstd



l freuen�. möbliries Zimmer
mit Kost ist vom 1. Februar ab zu vermiethen.
Bei wem, zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 1. Etage vornheraus, zu
vermiethen und bald zu beziehen bei

August Klöbeiz Tifchlermstr.,
Kirchstraße 13.

Eine freundliche Wohnung im 2. Stock vorn-
heraus zu vermiethen und Ostern zu beziehen bei

Agnes Weiß, Peter-Paulstr.
Die erste Etage in meineni Haufe ist zu ver-

miethen. Robert Abrahaiin
Ein Laden und zwei Wohnungen sind zu

vermiethen und bald zu beziehen bei
Wilhelm Heinrich.

Eine größere Wohnung per 1. April zu ver-
miethen, auf Wunsch mit Gartenbenutzung

Kliesch, Wilhelmstr. 22.
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben

und dem nöthigen Beigelaß, ist zu vermiethen
und 1. April zu beziehen bei

Gemach, Deutsche Vorstadt.
Ring 27 ist eine schöne Wohnung im ersten

Stock vornheraust 2 Stuben unb Käuze, zu ver-
mieihen und am I. April an beaiehen.

Morgen Sonntag:
Eanzvergnugery

wozu freundlichst einladet 
Nil-Junkers.

Zur Einweihung
ladet auf Sonntag den 6. Februar er.
ergebenst ein 01911039

Gastwirth in Riese.

dieser nützlichen Gegenstände beläuft sidh schon
auf nahezu 900, und 2000 dürften wohl voll
werden, ehe die jungen Erbinnen ihre Zeit abge-
dient haben und frei über sieh verfügen können.

� sModernes HeirathsgesuchJ Junger
Herr fucht als Lebensgefährtin eine Dame mit
radelloser Vergangenheit.

� [Riviera.] »Mama, weshalb geht die
Sonne im Winter immer nach dem Süden?« �
»Ach, Kind, die hat die Mittel baau."

� Dame  etwas ängstlich; auf See!: Sind
wir weit vom Lande? � Capitäm O nein; das
Meer ist hier nur etwa eine halbe Meile tief.

Zm Banne bes Wahne.
Novelle von H. von Jtwputg.

 Fortsetzung.!
Machbtuck verboten!

Er drehte sich um und stand nun dem schönen
Weibe gegenüber, das ihm gefährlich zu werden ge-
droht, bis zu dem Augenblick, wo die Larve von
ihrem Antlitz gefallen � und er begonnen hatte,
sie zu verachten. Aber in der That, sie war schön,
bezaubernd schön und eine gefährliche Schlange.

»Was wünschen Sie noch von mir, gnädige
Frau« frug er kalt, »die Testamentserösfnung wird
morgen früh in der Stadt erfolgen.�

,,Jeh � weiß es, aber vorher mußte ich mit
Jhnen reden, Albrecht. Sie zürnen mir?"

»Wie käme ich dazu? Wir stehen, um dies
vorauszusehen, einander doch viel zu fern."

Sie hob die großen, wunderschönen, in Thcänen
sihwimmenden Augen zu ihm auf.

,,So ist Jhnen das Weib Jhres Onkels also
eine so gänzlich Fremde?«

»Nicht das Weib, sondern die Gemahlin des
Majoratsherrn von Lilienort. Jch meine, gniidige
Frau, daß zwischen diesen beiden Worten ein ge-
tvaltiger Unterschied liegt.«

»Und wenn ich benfelben augebe, fo werben
Ilich Sie, Albrecht, einieben, daß der Unterschied
der Jahre zwischen Rudolph und mir Manches er:
llsrt, was Sie mir zur Las? leg-m« «

»Gnädige Frau, Sie wußten doch aber genau,
was Sie thaten, als Sie ihm Jhr Jawort gaben
und, einmal gebunden, hätte Jhnen hier drin in
der Brust der richtige Weg vorgeschrieben sein müssen.
Oder meinen Sie, daß man Sie bedauert hat?"

»Ich bin bislang einfain durch�s Leben gegangen,
ohne die Liebe kennen gelernt zu haben.«

,,Je nun, Sie haben sich aber das Leben so
angenehm als möglich gestaltet unb dasselbe nach
jeder Richtung genossen«, fuhr Albrecht fort. ,,Doch
vergeben Sie meine Abschweifung, zu der ich kein
Recht habe. Also nochmals, was befehlen Sie?"

,,Befehlen ?« rief Bertha heftig und sie preßte
die Hände zornig zusammen. »Albrecht, sehen Sie
denn nicht, daß ich zu Jhnen komme, um mit Jhnen
Frieden zu schließen, um Jhre Freundschaft zu bitten?"

,,Freundfchaft?« er lachte bitter, ,,wissen Sie
denn nicht, daß es eine solche zwischen uns niemals
geben kann.«

Sie trat ihm näher, ihre kleine Hand legte sich
fest auf feinen Arm, daß ein heißer Strom durch
feine Adern floß und ihr Athem streifte feine Wange. -

»So nennen Sie es immer, wie Sie wollen,
aber weisen Sie mich nicht ab, stehen Sie mir bei,
lassen Sie mich nicht allein, Albrecht»

Süß schmeichelnd klang ihre Stimme an sein
Ohr, eine dunkle Blutwelle schoß ihm ins Antlitz,
doch fein Herz blieb unbewegt, sein Blick eisig, und
fegt trat er zurück, daß ihre kleine Hand ziemlich
unfanft von feinem Arme glitt.

,,Gnädige Frau, Sie verschwenden Jhren Zauber
umsonst an einen Barbaren. Vor wenigen Tagen
noch wäre ich diesen Sirenenlockungen haltlos unter-
legen � seit jenem Schuß, der meinem Onkel das
Leben kostete, vergeblich«

Da schrie das schöne Weib in bitterem Weh auf.
.,Albreeht, sage das nicht! Nur um Dich habe

ich Alles gethan, um Deine Liebe zu wecken tändelte
ich mit jenem Lichtenau, denn ich liebe Dich seit
damals, als ich Dich an meinem Hochzeitstage zu-
erst sah. All mein Sinnen und Denken gehörte
Dir unb in meinen Träumen lehnte ich so oft das
Haupt an Deine Brust �- Albrecht, und nun ist
alles aus? Kannst Du nie, nie mehr mich lieben?�

Er schüttelte das Haupt und verschränkte die
Arme über der Brust.

,,Niemalsi« klang es schneidend von feinen
Lippen, »ein Weib, das am Begräbnißtage ihres
Gatten zu einem Andern von Liebe spricht, ist eine
Schlange, für die ich nur Verachtung haben kann.«

Eine lange schwere Pause trat ein, dann hob
Bertha mit glänzendem Blick die Augen zu ihm auf.

»Das war nicht unser letztes Wort, Albrecht.
Jrh gebe Sie nicht auf, Sie müssen dennoch mein
werden, und sollte ich um Sie werben wie der
Erzvater Jakob um Rahel.«

,,Gnädige Frau, ein Weib, welches aufhört eine
Zierde ihres Geschlechts zu sein, stößt nur ab, zieht
aber nimmermehr an. Jch habe Jhnen nichts mehr
zu fagen."

Und er öffnete für sie in unnahbarer Kälte die
Thür und ließ sie hinter ihr wieder zufallen, dann
erst athmete er wie erleichtert auf.

»Und ich habe diese Frau wirklich geliebt, war
das möglich? O, Onkel Rudolph, wenn Du von
oben herab diese widerwärtige Seene gesehen hast,
wird und kann das Dich in Deinem Frieden stören?
Nein, gewiß nicht, dieses Weib, sie ist�s nicht werth,
unb ich will, sobald ich nur kann, den Staub hier
von meinen Füßen schütteln.«

Den Plan, auf Schloß Lilienort zu bleiben,
hatte er bereits aufgegeben, da ein letzter Brief des
Verstorbenen den Wunsch ausspraeh, Hertha möge
hier groß werden und so lange als möglich die liebe
Heimath genießen! So wollte Albrecht denn einen
tüchtigen Verwalter einsehen und dann, was von
jeher sein Lieblingsplan gewesen, nach Afrika gehen.

Aber freilich, mit zwingender Gewalt �el ihm
plötzlich ein, daß er nach dem Wunsche des ver-
storbenen Onkels Herthas Vormund geworden war
und aus diesem Grunde immer mit ihrer Mutter
werde in Verbindung stehen müssen. Thor, der er
war, ohne seinen Willen konnte ihn Bertha doch
nicht einsaugen, und er würde schon auf der Hut sein.

Am folgenden Tage ritt er nach der Stadt,
während Frau von Schönecbeck etwa eine halbe
Stunde nach ihm eben dahin fuhr. Sie sah in

ihren Trauergewänbern lieblicher denn je aus, auch
der kummervolle Ausdruck des Gestehtes paßte sur
eine trauernde Witwe. Nur gut, daß die Welt
und die Menschen all die Gedanken nicht sahen,
welche hinter der Stirn der schönen Frau wirbelten,
die paßten freilich gar nicht zu der Trauer.

Jm Vorzimmer des Gerichts traf Bertha mit
ihrem Neffen zusammen. Er grüßte förmlich, schien
jedoch zuerst die ihm dargebotene Hand gar nicht zu
sehen, bis Frau von Schönerbeck sie ihm noch be-
merkbarer entgegenstreckte.

Die Tcstamcntseröffnung dauerte nicht lange,
dann bestimmte Lieutenant von Schönerbeck gleich-
zeitig den stellvertretenden Vormund und stellte in
Aussicht, daß er demnächst alles Uebrige ordnen
werde, ehe er nach Genehmigung seines Abfchiedes
nach Afrika abreifen werde.

Bertha zuckte bei diesen Worten etwas nervös
zusammen, sagte jedoch nichts und bald darauf schritt
sie hinunter zu dem ihrer harrenden Wagen.II! di d

Die Zeit fliegt dahin, ehe es der Mensch denkt.
Vierzehn Jahre sind verflossen, seit damals der alte
Freiherr von Schönerbeck die legte Ruhestätte bei
feinen Vorfahren fand, vierzehn Jahre auch sind�s
her, daß jener junge, aber ernste Mann die Heimath
verlassen und in dem anderen Welttheil den Frieden
suchte, welchen er daheim nicht gefunden. Endlich
war Albrecht von Schönerbeck wiedergekehrt, er war
reisemüde geworden und wollte sich nun zurückziehen
auf das stille Schloß mit dem Lilienwappen. Mitten
unter den Palmen der Tropen hatte es ihm vor-
gefehwebt wie ein stiller Stern, zu dem er einst
heimkehren würde, um dort zu leben und zu sterben.

Bertha hatte schon ein halbes Jahr nach dem
Tode ihres Gemahls �- seinem legten Wunsche ent-
gegen � den stillen Erdenwinkel verlassen und das
gesellige Wiesbaden zum Wohnort gewählt.

Die Jahre und die kühlere Ueberlegung hatten
in Albrechts Seele jenen io urplötzlieh aufgeloderten
Haß gegen Bertha vernichtet, nur eine ruhige Gleich-
giltigkeit war zurückgeblieben, fegt meinte er ihr
ungefährdet gegenüber treten zu können. Mit Her·
tha, seinem Mündeh stand er seit Jahren in Brief-
wechfel. Nach und nach hatte sich das Kind zum
Mädchen, dann zur Jungfrau entwickelt, das erkannte
er aus all den zierlich geschriebenen Briefen heraus,
die stets dem ,,lieben alten Onkel« herzlirhes Ver-
trauen und kindliche Zuneigung ausdrückten.

,,Dem alten Onkel«, murmelte er belustigt.
War er denn so alt? Sein Haar zeigte noch keine
Silberfäben, feine Gestalt war vornehm und hoch
aufgerichtet und sein Herz verlangte nach Etwas,
was ihm das Leben bisher schuldig geblieben. Er
hatte an Bertha nach Wiesbaden geschrieben und
angefragt, ob er wohl die Damen für einige Tage
aufsuchen könne, um sie zu begrüßen und sein Mün-
del zu sehen, und jubelnd hatte ihm Hertha geant-
wortet, sie werde selbst den lieben Onkel abholen.

Albrecht freute sich herzlich auf ein Wiedersehen
mit seinem MündeL Er vermochte noch gar nicht,
sich diese ais eine erwachsene junge Dame vorzustellen,
in ihren Briefen war sie so kindlich unbefangen und
fröhlich gewesen.

Vor dem Wiedersehen mit der schönen Mutter
graute ihm nicht, sie war ihm völlig gleichgültig
geworden, und aller Groll der früheren Jahre ging
eben in diesem Gefühl unter. Freilich vermuthete
er, daß sie nicht unterlassen werde, aufs Neue ihre
Angeln nach ihm auszuwerfen, doch das konnte ihm
fegt nichts mehr anhaben, er zuckte nur mitleidig die
Achseln bei diesem Gedanken.

Albrecht von Schönerbeck war fast zwölf Jahre
drüben in Afrika gewesen, hatte das Jnnere des
schwarzen Erdtheils kreuz unb quer durchsorfcht und
spürte nun endlich eine unbezwingliche Reifemüdigkeir.

»Nun will ich ausruhen im Bannkreis der Lilie-«,
dachte er behaglich, ,,die Tage der Jugend sind
vorüber, und ich werde mein Leben als ehrbarer
Schloßherr von Lilienort beschließen. Heiraihen will
ich nicht, meine kleine Hertha soll Schloß und Namen
von mir erben und ihrem Gatten einst als Morgen-
gabe mitbringen. Bin doch neugierig, wie sie sich
wohl entwickelt haben wird?« «
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